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Saga's cine hervorragende Stelle ein. Das Wort „Saga"

bedeutete dem Nordgermancn nicht etwa eine größtenteils

erdichtete Erzählung, vielmehr verstand er darunter fast dasselbe, was man

jetzt Geschichte nennt. Die Saga's gaben Nachricht und Ausschluß über die

Erlebnisse und Thaten eines ganzen Volkes, eines einzelnen Stammes, über

die Schicksale einer Landschaft oder eines Geschlechtes, wobei freilich oft

Wahrheit und Dichtung mit einander gemischt waren.

Es läßt sich die Sagaschreibnng mit der griechischen Logographie ver¬

gleichen ; nachdem nämlich in Griechenland die epische Thätigkeit der Dichter

erloschen war und einer ncnen Geschmacksrichtung, der Lyrik, Platz gemacht

Halle, so horte doch die lebendige Teilnahme an den Sagen der Vorzeit,

an allem, was Denkmäler nnd Überlieferung Merkwürdiges boten, keines¬

wegs ans, nnd man begann nun, den angehäuften Schatz des Wissens in

ungebundener Nedc fortwährend zn erzählen nnd niederzuschreiben. Ähnlich

war es auch in Skandinavien; nachdem hier die Skaldenpocsie sich haupt¬

sächlich der Gegenwart zugewendet hatte, fuhr man dennoch fort, an den

wcchselvollen Begebenheiten der frühern Zeit Behagen und'Genuß zn finden,

mai? erzählte sie wiederholt vor dankbaren Zuhörern in den langen Wintcr-

nächtcn und pflanzte sie auf diese Weise cine geraume Zeit mündlich fort.

Durch öfteres Erzählen bekam die Sage allmählich cine bestimmte Gestalt

nnd äußerliche Nbrnndnng, die Saga wurde ein für sich bestehendes, ab¬

geschlossenes Ganze, nnd als sodann mit der Christianisierung des Volkes die

Schreibknnst eine weitere Verbreitung fand, so brauchte der Schreiber nur

mehr dasjenige aufzuzeichnen, was er schon oft gehört nnd vielleicht auch

selbst erzählt hatte.

Die Zahl der noch erhaltenen Saga's ist außerordentlich groß. Eine

kritische Darstellung der gcsammtcn Sagaliteratur gibt Petrus Erasmns

Müller in seiner „Lag'g.ßibliotliolv mecl incklecloncko /Ikbnnck-

lmg'ön«. 3 Bde., Kopenhagen 1817—1828. Eine literarische Übersicht der

skandinavischen Poesie und Prosa bis zum 14. Jahrhundert bietet Franz

Dietrich in seinem „Altnordischen Lesebuch" Leipzig 1864, nnd cine Geschichte

der Literatur des skandinavischen Nordens von den ältesten Zeiten ans die

Gegenwart ist bearbeitet worden von Frederik Winkel Hvrn, Leipzig 1880.

Einen vollständigen Einblick endlich in die altnordische Literatur geben zwei

Werke von Theodor Möbins: a) Eatalog'UL llbrorum INnnckivoram et

iöiorvog'ieoi'vin aotatis moclina ockitoruiu vorsaruiu illusteatoruin 1856 und



b) Verzeichnis der ans dem Gebiete der altnordischen (altisländischen und

altnorwegische») Sprache und Literatur bau 1855 bis 187!) erschienenen

Schriften 188t).

Die Frithjofsagc ist eine Gcichlechtssage, sie hat ciue einzelne Persön¬

lichkeit, bau der sie den Namen trägt, zum Hauptgegcustaud und stellt diese in

ihrem Verhältnis zu ihrem ganzen Geschlechte dar, über welches für den Zeit¬

raum, den die Saga umfaßt, umständlich berichtet wird; die Saga selbst gibt

Beiträge zur Geschichte der Landschaften, in denen sie sich abspielt, und fuhrt

Bilder bau Leben und Sitten, van einer eigentümlichen, großartig angelegten

Menschennatnr bar. Den Schilderungen liegen wahrscheinlich wirkliche Begeben¬

heiten zu Grunde, dach hat auch die Paesic einen wesentlichen Anteil an der

ganzen Durchführung, der sich sawahl in der künstlerischen Anordnung des

Stosses als auch in der musterhaften Verteilung bau Handlung und Dialag

kund gibt.

Der Inhalt der Sage ist durch Esaias Tcgners gleichnamige Dichtung

zum Gemeingut aller Völker geworden und darf als bekannt vorausgesetzt werden.

Über die Zeit, in welche die in der alten Sage auftretende Hauptperson

z» verweisen ist, gehen die Ansichten weit auseinander. Während Schöning

(Norwegische Geschichte 1771) das Leben Frithjofs in das dritte Jahrhundert

verlegt, der dänische Geschichtschreiber und Altertumsforscher Snhni ins vierte,

Thormod Torfäns (1711) sogar in das zweite, nimmt P. E. Müller

(Sagabibl. II, S. 103) an, daß es wenigstens drei Mcnschenalter vor Islands

Bebauung (die sogenannte Landnehmnngszcit, Eaiuluümallä, 871—081) zu

setzen sei. Gottfried Mohnike weist in seinen Anmerkungen zur alten Sage

nach, daß Frithjof etwa um 80V gelebt haben möchte, und geht dabei von

der Annahme ans, daß die Enkel Björns, des Waffcngcnossen Frithjofs, mit

zu den ersten Auswanderern von Norwegen nach Island gehört hätten.

Franz Nyström führt in seiner Einleitung zur Übersetzung der alten Frithjofsage

(llppsala 18(17) die obenerwähnten und noch andere Zeitbestimmungen an,

ohne seinerseits sich für eine derselben zu erklären, und schließt diesen Punkt

S. 6 also ab: iLnn See bliruwl, lmi'u LVnil clot ill' iltt i äoiin» littüAsnn

tielsaläoi' iniB sliücn'bcü boLüiiinnü nug'vt. — Da abgesehen von der Ver¬

mutung über Björns Enkel auch noch in der Saga von Wikar und Starkad

Frithjofs Enkel als mächtige Lönigc und große Heerführer erwähnt (Ettmüllcr,

altnord. Sagcnsatz, S. 3!)3) und mit Männern zusammen genannt werden,

welche offenbar vor Harald Harfagr lebten, unter dessen NegiernngSzcit

(872 -030) die 25 bis 30 unabhängigen Landschaften Norwegens ZU einem

Einheitsstaatc vereinigt wurden, so scheinen die Angaben Müllers und Mohnikes

glaubhaft zu sein und Frithjofs Leben gegen das Ende des 8. Jahrhunderts

zu fallen.

Die Ortlichkeiten der Sage sind a) die Sognlandschaft (PvAnat'Mj),

d) Ningerigc, e) die Orkncyinseln.



Das Sognland an dem 20 Meilen ins Land eindringenden Sognfjörd
ans der Westseite Norwegens ist der eigentliche Schauplatz und die Heimat
der Sage; an seiner Nordscite sendet er einen größeren Arm nordwärts,
Balcstrand und weiterhin Fjcrlandsfjörd genannt; am Beginn dieses Armes
liegt auf seiner Westseite Lckanger, wo ehemals Syrstrand, der Hcrrschersitz
des Königs Bclc, gestanden sein magst noch heute hat der Sognfjörd an
dieser Stelle den Namen Shstrand; etwas weiter nördlich ist der Tempel
Baldcrs zu denken, und gegenüber an der Ostseite des genannten Armes ist
Frithjofs Haus und Hof.

Sophns Bngge, Professor au der Universität zu Christiania, handelt in
seinem hochinteressantenWerk „Studier vvcr dc nordiske Gudc-og Hcltcsagns
Oprindclsc, forste Räkke, audct Hefte, Christiania 1881" ans S. 272 fs.
von der Frithjofsage und erwähnt, daß schon am Schluß des 17. Jahrhunderts
das gewöhnliche Bolk in Sogn einen in Shstrand mündenden Bach IZalckoeFrov
nannte. In der Anmerkung hiczn erzählt er, daß in einer „kurzen topo¬
graphischen Beschreibung der Probstci Sogn im Stift Bergen" (Abschrift
ans der Universitätsbibliothek zu Christiania) von Jvar Erichscn Legangcr,
Probst in Sogn, die Stelle vorkomme (S. 80.): „der kleine Fluß, genannt
lMIllues Cl'vtl — Baldnrs Fluß," welcher dicht am Pfarrhof nach Shstrand
rinnt (Lekangcr Kirchspiel); am 10. Juli 1003 habe Torfäns den Probst
Legangcr in einem Briefe um nähere Auskunft darüber gebeten und zugleich ein
Exemplar vom,, Leben Frithjofs" mitgeschickt; darauf sei die Antwort gekommen,
baß man von Bcles und Thorstens Grab oder von Baldcrshag durchaus
nichts wisse; der Name Baldcrsgrov jedoch war damals allgemein bekannt.

Bngge wagt nicht zu entscheiden, ob darin noch ein Nest der in Sogn
einheimischen Sage sei, welche der erste Aufzeichner gehört hatte, oder ob
wir darin eine Spur dafür haben, daß die alte Erzählung schon im Mittclaltcr
in Sogn bekannt geworden ist; aber er bestrcitct entschieden, daß in der
heidnischen Zeit ein Baldertempel in Sogn gewesen; es sei auch sonst nirgends
in der altnordischen Literatur von einer religiösen Verehrung Balders die
Nede, es werde nirgends ein ihm geweihter Tempel oder ein Gebet an ihn
genannt.

Die Antwort des Pfarrers Legangcr ist allerdings negierend ausge¬
fallen; wenn jedoch Belc, Thorsten und Baldcrshag bei dem gemeinen Mann
in Sogn am Ende des 17. Jahrhundertsvergessen waren, so ist dicS nicht
schwer wiegend, Ähnliches ist wohl auch anderwärts oft genug der Fall
gewesen; über alte Knltstättcn ans vorchristlicher Zeit weiß das Volk selten
mehr einen Ausschluß zu geben. Gewiß ist der Bachname Baldcrsgrov
wertvoll genug, und wenn der Baldcrknltns sonst nirgends erwähnt wird,
so dürfte vielleicht gerade in der Frithjofsage ein zu begrüßen sein.

Über die andern Ortsnamen wird in den Anmerkungen die betreffende
Notiz gegeben.
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Was mm die Zeit der Aufzeichnung der Sage betrifft, so nimmt

Möbins (Über die altnordische Sprache 1872) an, daß zuerst gegen das

Ende des 12. Jahrhunderts Saga's verfaßt und geschrieben wurden; die

vorzüglichsten Sagenwerkc entstanden 1220—1260, und dieser Zeit mag auch

die Frithjofsagc angehören, da nach Franz Dietrich (Altnord. Lcscb. S. XXX)

die einfach und kurz epische Art der Behandlung hauptsächlich dazu veranlaßt,

ihr Alter höher zu rücken als P. E. Müller gethan hat (Sagabiblioth. lt. B.

S. 161: Enden af det trettendc eller Begyndclsen af det startende Aarhnndrede).

Die eingelegten Verse (vlsnch erfahren eine verschiedene Beurteilung.

P. E. Müller a. a. O. sagt: Die vielen Verse stehen zu der Erzählung in

einem solchen Verhältnis, daß sie dieselben nicht sowohl haben beleben sollen,

sondern daß sie vielmehr die Grundlage derselben ausgemacht haben. Dasselbe

sagt auch Willibald Leo (Einleitung zur alten Frithjofs. S. Vlll): „Es ist

ziemlich unzweifelhaft, daß die Sage selbst ursprünglich ein Gedicht war und

daß der spätere Aufschreibcr nur die ihm fehlenden Strophen durch Prosa

ergänzt hat". Winkel Horn dagegen hält es für das wahrscheinlichste, daß

sie gleichzeitig mit der Saga entstanden und dem Verfasser (wohl Aufzeichner?)

derselben zuzuschreiben sind. — Diese Auffassung entspricht auch am besten

der damaligen Sitte und Übung, bei jeder Gelegenheit Verse aus dem Steg¬

reife zu sprechen, zu improvisieren, und der Aufschreibcr wollte nur diese

Gewohnheit seiner Landslcntc zum Ausdruck bringen.

Der Name dessen, welcher die Saga zuerst niederschrieb, ist unbekannt,

wie bei allen andern Sagas; wahrscheinlich war es ein Isländer. Sophus

Bngge citiert im obenerwähnten Werke S. 271 eine Aeußerung Edzardi's

(Pauls og Brnnnes Beiträge Vlll. 365), lautend : „Die Strophen der Frithjof¬

sagc, die doch wol niemand im ernst anderswo als in der norwegischen

Heimat der sage entstanden denken wird," und kann diese Auffassung nicht

teilen; er nimmt ebenfalls au, daß der Aufzcichner ein Isländer sei.

Die Frithjofsagc wurde zuerst abgedruckt in lljö-neig Xlorckwßa

XüinxnäntLi', Stockholm 1737 fol." (mit schwedischer und lateinischer lieber-

sctznug), nach Handschriften der königlichen Bibliothek in Stockholm, und

neuerdings in „Eoinalclae Hm'cklancka Lzztii.' gümluin tiaiickiitnin

ntg-oknni' ak L!. (1. Hakn. 3 Bde., Kopenhagen 1329—30"; unter den

alten Handschriften ist die berühmte Arnamagnäanische Sammlung in der

Universitätsbibliothek zu Kopenhagen gemeint; Rasn ließ im zweiten Bande

des letztgenannten Werkes S. 61—100 die Papierhandschrift Nr. 173, fol.

abdrucken, und S. 188—503 die Pcrgamenthandschrift Nr. 510, welche

jedoch die Sage in einer kürzern Fassung gibt.

Zu erwähnen sind auch die IXlii'jüksrlMue, eine Art Nepetition der

alten Sage, indem man den Inhalt derselben in Nima's umsetzte, d. h. in

vicrzcilige Strophen, von denen je zwei durch Bnchsicibenrcime vereinigt sind,

während die Zeilen in der verschiedensten Weise durch Endreim verbunden
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ivcrdcn. Cmgcn Kölbing hat m seinen Beiträgen zur vergleichenden Geschichte

der romantischen Poesie und Prosa des Mittclaltcrs. Breslan 1870, S.

207 217 die Frithjofsrimnr besprochen Nild naehgelviescn, das! Es. Tegner

manche Züge seiner Frithjofsage ans ihnen entnommen haben kann.

In Deutschland wurde die Sage in ihrem Urtexte herausgegeben:

a) von Franz Dietrich in seinem altnord. Lesebuche 2, Aufl. 1804 und

U) von Herrn. Lüning in Lndw. Ettmüllers altnord. Lesebuch 1801.

Ins Deutsche übersetzt wurde die alte Sage:

1) von G. C. F. Mohnike, die Sage von Frithjof dem Starken. Ans dem

Isländischen von M. — Mit einer Karte vom südlichen Norwegen und

von einem Teile des Sognfjords. Stralsnnd 1880.

2) von W. Ealaminns, die Sage von Frithjof dem Starken. Nach der

alten Polkssage übersetzt. In Hcrrigs Archiv für das Studium der

neueren Sprachen und Literaturen. 34. Band, Brannschwcig 1803.

3) von Ios. Cal. Poestion, Frithjofs Sage. Ans dem Altisländischcn

übersetzt. Wien 1879. T

4) von Willibald Leo, die Sage von Frithjosr dem Verwegenen. Aus dem

altisländischcn Urtexte übersetzt. Hcilbronn 1879.

Bruchstücke der alten Sage übersetzte auch Gottfried v. Leinbnrg und

fügte sie den Anmerkungen zn seiner Ausgabe der Frithjofsage ein, welche

die schwedische Urschrift mit gegenüberstehender Übertragung in Prosa enthält,

2. Anst. Frankfurt a. M. 1872.

Noch mögen einige ausländische Übersetzungen kurz erwähnt werden.

I. Dänische: d. <1. Uatn im 3. Bd. des Werkes „UlorckiUvv

Himmler okter IsluncksUo liulnicksüriUer korclnnsüecko. 3 Bde., Kopenhagen

1821 — 20, desgleichen E. E. Nasn in „lUorckisUö IkorUcks LaAaer, oktor clen

uäglvim wlanckUco eUsr Alemlc! irorckislco druncksUilU ovorsatto" 3 Bde.

Kopenhagen 1829—30.

Iver Lricktlijoks KaFg. OmslrriU 1 cket u^ero dancksmo.nl.
dbristiania 1808.

II. Schwedische: La^an om drUlijok ckizn dräeUs vller mockigm; nr

Ujärnvrs lUorckisUa I7ämpackater aktr^IU meck köränckrinAer. senravit 1'.

^VaUnrarU.) Stvckholm 1829.

.VckoU dvar 2^rv. ickssnn, Uritbjok cken Ojerkvczs LaZa. dkversättning-

trän IsiäncksUan, enthalten in dem Buche: UUeang' U1 (Nenners) dritbjnks

R)' dxpla^a. Stockholm 1849.

U. d. Z7zsstt'öm, UriUisoks LaZa, krau IMuckskau vkvorsatt ootr dolz-gt.

^UackemisU ^UnancklinA. dppsala 1307.

III. Englische: d. Ltoxlmns, Nve 8aZm ok IN'itbjok Um I'olck,

transla.cket krom Um original Icolanckio, bcigegeben seiner Übersetzung der

Tegncr'sehcn Frithjofsage. Stockholm 1839.
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